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atheistische Charakter des M. kam 
bei den französischen Philosophen 
besonders klar zum Ausdruck und 
wurde mit einer aggressiven und 
geistvollen Religionskritik verbun­
den. Die höchste Entwicklungsstufe 
des vormarxistischen M. bildeten die 
Philosophie L. Feuerbachs und daran 
anknüpfend die der russischen re­
volutionären Demokraten W. Be- 
linski, A. Herzen, N. Tscherny- 
schewski u. a. Feuerbach erneuerte 
den M. in der Auseinandersetzung 
mit dem Idealismus der klassischen 
deutschen Philosophie, erweiterte 
und vertiefte sein naturwissenschaft­
liches und erkenntnistheoretisches 
Fundament, doch gelang es ihm nicht, 
die entscheidenden Schwächen des 
bürgerlichen M. zu überwinden. 
Diese bestehen vor allem in seinem 
unhistorischen Charakter, in seinem 
mechanistischen Bestreben, alle qua­
litativen Unterschiede nach dem Vor­
bild der Mechanik auf nur quan­
titative Verschiedenheiten zu redu­
zieren, und in seinem Unvermögen, 
die Prinzipien des M. auf die Er­
klärung der Gesellschaft anzuwen­
den. Da der bürgerliche M. nicht 
fähig war, die praktische Tätigkeit 
der Menschen materialistisch zu er­
klären und die Rolle der materiellen 
gesellschaftlichen Praxis zu begrei­
fen, erhielt er einen stark beschau­
lichen, kontemplativen Charakter 
und konnte sich nicht die Aufgabe 
stellen, als Anleitung zur praktischen 
Veränderung der Welt zu dienen. 
Die russischen revolutionären Demo­
kraten verbanden den M. mit dem 
revolutionären Kampf und über­
wanden dadurch weitgehend seinen 
kontemplativen Charakter. Zugleich 
versuchten sie, die Dialektik bewußt 
mit dem M. zu vereinigen, so daß 
sie in vieler Hinsicht bis dicht an 
die Auffassungen des dialektischen 
M. herankamen, ohne jedoch den 
entscheidenden Schritt zum materia­
listischen Verständnis der Gesell­
schaft zu vollziehen.
Erst K. Marx und F. Engels konnten

mit der Begründung des -> dialek­
tischen und historischen Materialis­
mus als Weltanschauung der Ar­
beiterklasse durch die Vereinigung 
von M. und Dialektik, durch die 
Ausdehnung der Prinzipien des M. 
auf die Erklärung der Gesellschaft 
die materialistische Beantwortung 
der Grundfrage der Philosophie all­
seitig und konsequent wissenschaft­
lich begründen. Sie überwanden da­
mit nicht nur die Mängel aller 
früheren Formen des M., sondern 
schufen die erste und einzig konse­
quent wissenschaftliche philoso­
phische Weltanschauung in der Ge­
schichte der Philosophie. Der 
Schlüssel dafür war das dialektisch­
materialistische Begreifen der gesell­
schaftlichen Praxis, der menschlichen 
Geschichte. Im vormarxistischen M. 
stehen sich Materie (Natur, Sein) 
einerseits und Bewußtsein (Denken) 
andererseits unvermittelt, d. h. meta­
physisch, undialektisch gegenüber, 
das Bewußtsein ist nur ein passiver 
Reflex des materiellen Seins, wo­
runter der vormarxistische M. aus­
schließlich die Natur verstand. Dem­
gegenüber unterstrichen Marx und 
Engels, daß für die Entstehung und 
Entwicklung des menschlichen Be­
wußtseins, nicht die Natur allein be­
stimmend ist, sondern vor allem die 
Arbeit, die materielle produktive 
Tätigkeit, in der und durch die sich 
der Mensch in der Gemeinschaft mit 
anderen Menschen mit der Natur 
„auseinandersetzt“, auf sie einwirkt, 
sie umgestaltet. Gleichzeitig geht er 
in dieser Tätigkeit zur materiellen 
Produktion seines Lebens von sei­
nem Bewußtsein und Willen unab­
hängige Verhältnisse ein, welche die 
materielle Basis der gesamten ge­
schichtlichen Entwicklung bilden. Im 
dialektischen und hi#orischen M. 
verbinden sich M. und Dialektik zu 
einer organischen Einheit. Dadurch 
wurde erstmalig in der Geschichte 
des menschlichen Denkens der M. 
bei der Erklärung des gesellschaft­
lichen Lebens angewandt und so die


